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III .

Der Rheingau .

So bequem und angenehm es iſt , die Rheinreiſe

von Mainz aus bis Cöln auf der gewöhnlichen

Waſſer⸗Diligence zu machen , ſo hat man doch

dabey nur halben Genuß , und entbehrt manches

ganz . Bey der ſchnellen Fahrt entſchwinden die

Gegenſtände dem Auge zu ſchnell , und ſo viele

reizende Thäler , ſo viele herrliche Ausſichten von

Bergen und alten Schlöſſern zu beiden Seiten des

Stromes gehen für den Reiſenden verloren . —

Es iſt darum zu rathen , daß eine Geſellſchaft ſich

einen eigenen Nachen miethe , und an den ſehens —

würdigſten Punkten anlande . Wer alles mit Muße

betrachten will , was das Rheinthal von Mainz bis

Bonn dem Auge und der Erinnerung darbietet , der

muß zu dieſer Reiſe wenigſtens ſechs bis acht Tage

verwenden , und dann den Rückweg zu Lande über

die Bäder machen .
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Niederingelheim . 135

Auch die Fußreiſe durch das Rheingau wird de—

nen einen ſehr großen Genuß gewähren , welchen

dieſe Art zu reiſen überhaupt nicht unangenehm iſt .

Von Mainz aus verdient beſonders Nieder —

Ingelheim , auf der Straße nach Bingen , zwey

Stunden von erſtgenannter Stadt , einen Beſuch .

Eine außerordentlich ſchöne Lage hat hier der Landſitz

der Frau Düwrat , geb . Scheibler . Vor ihm liegt

der ganze Rheingau , von Ellfeld bis Bingen , aus — 5

gebreitet , wie ein aufgerolltes herrliches Gemälde .

Mehrere Schriftſteller geben Ingelheim für den

Geburtsort Karls des Großen aus : gewiß iſt , daß

Aheänteiſ dieſer Kaiſer hier , zwiſchen den Jahren 768 und

wöhnüäch 774 einen prächtigen Pallaſt von gehauenen Stei —

t Man de nen erbaut , und öfter daſelbſt verweilt habe . Hun —

hrt mut dert Säulen , von Rom und Ravenna an den Rhein
Hwinden! gebracht , dienten zum äußern Schmucke dieſer Kai —

nd ſert ſerlichen Pfalz . Mehrere Reichstage und Kirchen — .
1sſchtnmn verſammlungen wurden hier gehalten , und Ingel —

Seitende heim war der Schauplatz intereſſanter Seenen in

perlzrtk. der Deutſchen Geſchichte . Friedrich I. ließ den

tſelſcceftf Pallaſt wieder herſtellen , und Karl IV . war der

nden ſihen letzte Kaiſer , der ſich hier aufhielt , und auch eine

lesnit Nj neue Kapelle bauen ließ , die er mit Chorherren aus

an Miinnl dem königlichen Stift zu Prag beſetzte . Bald darauf

datbitttt, verpfändete er den Ort an Kurpfalz , bey welchem

bis achtd Hauſe er auch bis auf unſere Zeiten verblieb . In

gondtiln dem Kriege Friedrichs des Siegreichen mit dem

Erzbiſchof Adolph von Mainz ſteckten die Mainzer
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136 Der Rheingau .

den Pallaſt in Brand . Die Ueberreſte heißen noch

jetzt der Saal , und nehmen an der Oſtſeite des

Fleckens einen großen Bezirk ein . In den Vorhof

ſind Wohnungen eingebaut . —

Wenn man ſich in Mainz einſchifft , ſo kommt

man die Petersaue und die Ingelheimer

Aue , zwey anmuthige Rheininſeln , vorüber . Eine

Stunde unter Mainz liegt Biberich , die Reſi —

denz des Fürſten von Naſſau - Uſingen . Das Schloß

hat eine reizende Lage , dicht am Strome , iſt im

alten Styl gebaut , und ſchließt ſich an einen ange —

nehmen Garten und eine ſchöne , fruchtbare Land —

ſchaft an . Der Speiſeſaal mit Marmorſäulen , oder

das Rondell , ruht auf einem Gewölbe , worunter

die Kirche ſich befindet . Hier iſt ein ſchönes Decken —

gemälde . Die alte Mosbacher Burg ſteht jetzt

mit dem Garten in Verbindung , iſt aber nicht für

Jedermann zugänglich . Es werden darin ſchätzbare

alte Denkmäler von verſchiedenen Orten und aus

verſchiedenen Zeiten aufbewahrt , beſonders aus

dem aufgehobenen Kloſter Eberbach . Bey Bi —

berich zieht ſich , vom erhöhten Rheinufer , ein hoher
Wall mit einem tiefen Graben in den Landswald

hinauf , der den Hintergrund des ganzen Rhein —

gaues bis Lorrich begrenzt . Hier auf der Höhe
bildet ſich eine Reihe der ſchönſten Ausſichten ;

unten die Landſchaft , wie ein großer , üppiger

Baumgarten , mit dem Bibricher Schloſſe und dem

ſilberhellen Fluſſe ; jenſeits liegt das Dorf Mom —
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Budenheim . Schierſtein . 137

bach an Tannenhügeln ; am Ende dieſes Waldes

liegt Budenheim . Diesſeits umgeben die blauen

Berge des Rheingaues den Strom , der hier einen

majeſtätiſchen See bildet , und die Umriſſe von

Schierſtein , Ellfeld und Walluff freund —

lich zurückſtrahlt . Fern dämmert der Johannis —

berg und der Rochusberg , und unten erſcheint

der Felſenſchlund von Bingen , wo der Rhein zu

endigen ſcheint . — Aufwärts , gegen Mainz , Kaſſel

und Hochheim hin , iſt die Ausſicht nicht minder

entzückend , obgleich im entgegengeſetzten Charakter .

Hinter den Höhen von Erbenheim erhebt ſich

ein Hügel mit den Ruinen von Sonnenberg ,

wo Kaiſer Adolph von Naſſau einſt wohnte . —

Wenn man zwiſchen den Auen bey Biberich

hervorkömmt , erhält man die erſte Anſicht des

Rheingaues . Es iſt jedoch dieſelbe , die man auch

von den Erbenheimer Höhen hat , doch iſt hier alles

dem Auge näher gerückt . Die Höhen , längs dem

Ufer , erheben ſich in Terraſſen , auf welchen der

Weinſtock blüht , und ſchließen ſich , in der Ferne ,

in einem Halbzirkel , ſo daß der Fluß als ein

großer See erſcheint . Vor ſich hat man nun Walluff ,

die eigentliche Pforte des Rheingaues . Noch vor

Walluff liegt das Dörfchen Schierſtein , wo der

ſchöne Garten , ehemals der Familie Holzhauſen

gehörig , ſehenswerth iſt . Schierſtein iſt der Obſt —

garten des Rheingaues , und ſeine Früchte werden

weit verſendet . In der Nähe ſind die Ruinen
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138 Der Rheingau .

der Burg Frauenſtein . — Von Schierſtein geht es

nach Walluff , wo am Ufer das anmuthige Land —

haus des Grafen von Stadion ſteht . Hier war

der Anfang des Fränkiſchen und auch des nachheri —

gen Rheingaues , der ſich von Walluff bis Lorch —

hauſen hinzog , und vom Hinterwalde zurück

am Mapperhof und Thurm bis Rauethal ,

wo der Grenzthurm , die Klinge , ſteht . Der letzte

Karolinger , Ludwig , ſchenkte dieſen herrlichen

Gau an Kurmainz .

Eine halbe Stunde von Walluff liegt das ſchöne

Ellfeld , der Hauptort des Rheingaues , mit ſei —

nen Gothiſchen Thürmen . Am Ufer reihen ſich

Landhäuſer hin , unter denen das des Herrn

Souchay von Frankfurt vorzüglich genannt zu

werden verdient . Aus dem langen Bogengange des

dabey befindlichen Gartens hat man einen herrlichen
Blick den Strom hinab , mit ſeinen reizenden In —

ſeln . Der räumige und bequeme Gaſthof , zur Roſe ,

ſteht gleichfalls am Ufer . Ellfeld , vormals alta

villa , wurde im 14ten Jahrhundert , durch Ludwig

den Bayer , zur Stadt erhoben . Nahe hinter

Ellfeld liegt , in einem ſchönen Thale, Kidrich ,

mit einem Landſitze , und einem Hügel , Ritters —

ruhe genannt , von wo man eine ſchöne Ausſicht

nach Mainz hin hat .
Unter Ellfeld liegt der Draiſer Hof , und nicht

weit davon das Dorf Erbach mit ſchönen Land —

häuſern . Von Erbach aus kann man zwey ange —
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Hattenheim . Oeſtſbich . 139

nehme Excurſionen machen , wozu wenige Stunden

hinreichen . Die eine nach dem oben erwähnten ,

vom linken Rheinufer nicht weit abgelegenen Nie —

deringelheim , die andere nach der Abtey Erbach

oder Eberbach , die unweit Ellfeld in einem Walde

verſteckt liegt . Erzbiſchof Adelbert von Mainz er —

baute ſie im eilften Jahrhundert . In der Kloſter —

kirche findet man viele hiſtoriſch merkwürdige Grab —

ſteine . Das Abteygebäude ſelbſt iſt in ein Zucht —

und Irrenhaus verwandelt .

Drey Viertelſtunden von Ellfeld liegt Hatten —

heim . Zbwiſchen beiden Orten ſieht man die vor —

mals Erbachiſchen Höfe , Draiſe und Reicharts —

hauſen , und kommt an drey großen Inſeln , der

Langwartheraue , der Rheinaue und der Sandaue

vorüber . — Auch Hattenheim prangt mit lieblichen

Villen , unter denen das der liebenswürdigen Fa —

milie Mappes von Mainz gehörige , beſonders

bemerkenswerth iſt , — und hier wächst der köſt—

liche Markebrunner , der ſeinen Namen von

einer Quelle hat , welche dieſe anmuthige Gegend

bewäſſert . Die Weinhügel von Hattenheim ver —

lieren ſich ſeitwärts in ein wildes Thal , wo die

Natur ſich noch ſelbſt überlaſſen iſt .

Ein Viertelſtündchen unter Hattenheim liegt

der Flecken Oeſtrich , mit ſchönen Landhäuſern .

Vom jenſeitigen Ufer fließt hier die Selz in den

Rhein . — In kleiner Entfernung liegen Mittel —

heim und Winkel , oder Weinzell , nahe am
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140 Der Rheingau .

Ufer . Etwas weiterhin ſieht man die Klauſe ,
ein längſt verlaſſenes Nonnenkloſter . Hierher

führt der Pfad nach dem vom Ufer einwärts lie —

gen Johannesberg .
Der Johannesberg erhebt ſich ſanft , in Ter —

raſſen , und beherrſcht eine herrliche Gegend . Vor

ſich hat man den Rheingau , mit zahlloſen Flecken ,

Dörfern , Landhäuſern und Klöſtern , die Berge

mit ihren zerfallenen Schlöſſern , und den Strom

mit ſeinen ſchattigen Inſeln . — Dieſe berühmte

Probſtey auf dem Johannesberg wurde von Rut —

hard II . Erzbiſchof von Mainz im J . 1102 geſtif —

tet , und von dem Rheingauiſchen Grafen Rudolf

oder Rheinholf anſehnlich bereichert . Albert von

Brandenburg ſchleifte ſie , im 16ten Jahrhundert .

Später kaufte der Abt von Fuld den Berg , und

ſtellte die Probſtey wieder her . Der Wein , der

hier wächst , iſt bekanntlich der vorzüglichſte und

theuerſte unter allen Rheinweinen . Die Reben des

Johannesbergs nehmen 55 Morgen ein , und be—

ſtehen aus lauter Rießlingen . Am Fuße des Berges

liegen das Dorf Johannesberg , das oben erwähnte
ehemalige Nonnenkloſter , die Klauſe , Vollrath , ein

dem Grafen von Greifenklau gehöriges Rittergut ,

und mehrere Höfe und Winzerwohnungen . Die

Umgebungen ſind paradieſiſch .

Nahe dem Johannesberg liegt das ehemalige

Frauenkloſter Gottest hal , einſiedleriſch und ſtill ,

in einem Mühlenthale .
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Geiſſenheim . Eubingen . 141

Vom iſt es eine halbe Stunde

bis Geiſſenheim . Auf dem Wege dahin iſt

ein 9 der den Namen des heiligen Bartho —

lomäus trägt . Der Flecken Geiſſenheim hat ſchöne

Landhäuſer , die den Grafen von Ingelheim ,

Metternich und Oſtein gehören . Die Lage

iſt höchſt reizend . In der Kirche iſt das ſchöne

Grabmal des trefflichen Kurfürſten Johann

Philipp , in deſſen Dienſten der Schwärmer

Bartholomäus Holzhauſen und Leibnitz

waren . Das Grabmal iſt von Rauchmüller ,

einem zu wenig gekannten Künſtler . Einen eigenen

Beſuch verdient die ehemals dem Grafen von Oſtein

gehörige Villa , am Ende des Fleckens . Der Gar —

ten hat eine Menge ſchöner Parthieen . Alleen

führen zu den ſteilen Kuppen der Weinberge , über

Rüdesheim , Ehrenfels und den Niederwald .

Gaſthäuſer zu Geiſſenheim : 1. Zur Krone ,

2. zum Schwanen .

Zwiſchen Geiſſenheim und Rüdesheim liegt das

ehemalige Frauenkloſter Eubingen , welches die

durch ihre myſtiſchen Schriften und Prophezeihun —

gen bekannte Aebtiſſin Hildegard aus dem Hauſe

Sponheim , erſt auf dem Rupertsberge bey Bingen

geſtiftet . Nach den Verheerungen des dreißigjäh —

rigen Krieges ward es hierher verlegt . In dem

Kloſter bewahrte man bis auf die letzten Zeiten die

merkwürdigen Briefe der Stifterin , ihr mit Mah —

lereyen verziertes Gebetbuch , welches ihr der heilige
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142 Der Rheingau .

Bernhard geſchenkt , und ihren Ring , mit der ſinn —

vollen Inſchrift : Ich leide gern !

Der Reiſende , der ſich einen reichen Genuß

bereiten will , nimmt aber ſeinen Weg nicht über

Eubingen , ſondern von Geiſſenheim aus über den

Niederwald . Hier öffnet ſich auf der einen Seite

der Ausblick in reiche Auen , die der Rhein beſpült ,

auf der andern erſcheint ein düſtrer Bergſchlund ,

mit halbverwitterten Felſen und Burgruinen , wo

der Fluß ſich ſeinen Weg durchbricht . Aus der

Ferne kommt die Nahe , die ſich mit dem Rheine

vermiſcht . Links liegt Bingen , am Fuße eines

Berges , der die Ruinen des Schloſſes Klopp

trägt ; nicht weit davon erhebt ſich der freundliche

Rochusberg , und zur Rechten der hohe Rupertsberg

mit ſeinen zerfallenen Kloſtermauern . — Von dem

Niederwalde ſteigt man nach Rüdesheim herab .
Wer aber den Weg zu Waſſer macht , der findet ,

indem er ſich Rüdesheim nähert , wieder eine der

ſchönſten Rheinanſichten . Herrlich dehnt ſich der

Flecken am Ufer hin mit der alten Burg der

Brömſer von Rüdesheim . Zur Linken liegt der

Rochusberg , im Vorgrunde Bingen , wo an der

Mündung der Nahe und an beiden Seiten des

Rheins ſteile Felſen emporſchwellen , in deren

Schlund ſich der Strom zu begraben ſcheint . Im

Hintergrunde winkt noch freundlich der Ishannes —
berg . Wer den Rüdesheimer Berg oder den Nie —

derwald von Rüdesheim aus beſuchen will , kann
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Rüdesheim . 143

den Weg hin und her in drey Stunden recht be—

quem machen . Schon aus der Ferne erblickt man

auf der Höhe den Säulentempel , in welchem man

der ſchönſten Ausſicht im Rheingau genießt .

Der feurige Rüdesheimer Wein wird mühſam

auf einem ſteilen , in Terraſſen abgetheilten Berg

gebaut , der hinter dem Flecken ſich erhebt . Im

11ten Jahrhundert ließ Biſchof Siegfried von

Mainz die erſten Reben hier pflanzen .

Die , vom jetzigen Beſitzer , im Innern zierlich

hergeſtellte viereckige Burg diente ohne Zweifel

dem jenſeitigen Römerkaſtell zu Bingen als Brücken —

kopf , wie es die Spuren Römiſchen Gemäuers

andeuten . Die dabey befindlichen Säulen ſind aus

den Zeiten der Karelinger , und die Gothiſchen

Fenſterwölbungen , wie die daran ſtoſſende Bröm —

ſer ' ſche Burg , aus dem ſpätern Mittelalter .

Konrad Brömſer , der um 988lebte , heirathete

ein Fräulein von Rüdesheim , und kam durch

ſie in den Beſitz der Burg und des Fleckens . —

Im Ritterſaale hängen die Familienbilder , auf

jedem Bilde Mann und Frau beyſammen , darneben

Namen , Jahrzahl , Wappen und Reime . In der

Kapelle zeigt man die Hörner des Ochſen , welcher

ein Chriſtusbild aus der Erde hervorſcharrte , wes —

wegen Hans Brömſer auf der Stelle , wo es

geſchehen war , das Kloſter zur Noth Gottes

ſtiftete . In dem mit Gothiſchen Bildwerken ver —

zierten Schlafgemach iſt das geräumige Ehebett , l.,8
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144 Der Rheinz an .

mit Schnitzwerken und Vorſtellungen aus dem alten

Teſtamente verziert . Auch findet ſich hier noch

mancherley Geräthe aus jener alten Zeit .

Gaſthöfe : 1. Der Engel ; 2. der Naſſauer

Hof ; 3. der Adler ; 4. das Schiff ; 5. der Schwan .

Noch iſt zu bemerken , daß Karl der Große , als

er von ſeiner Pfalz zu Ingelheim aus , auf dem

Rüdesheimer Berg den Schnee früher ſchmelzen

ſah , als in der übrigen Gegend , Reben aus Bur —

gund und Orleans dahin bringen ließ . Orlänner

heiſſen jetzt noch die am meiſten daſelbſt wachſenden ,

dickhäutigen Trauben des Bergs .

Rüdesheim gegenüber liegt das Städtchen

Bingen . Die Gegend hat hier etwas ſchauer —

liches . Rechts ſteigt der ſteile Rüdesheimer Berg

in die Wolken ; wo der Strom um den Berg ſich

wendet , ragt aus Klippen die alte Veſte Ehren —

fels . Jenſeits Bingen ziehen ſich hintereinander
Waldberge hin , die ihre Schatten auf das Bin —

ger Loch werfen , in welchem der Rhein ſich zu

verlieren ſcheint . Aus übereinandergeſchichteten

Felſen blicken die Ruinen von Ritterburgen , ein

ſchmaler Pfad windet ſich von der Höhe in das Thal ,
wo die öden Mauern der Clemenskirche in der Ferne

zwiſchen Bäumen ſtehen. Gegen dieſe finſtre Berg⸗

wand wendet ſich der Strom in ſtarker Bewegung ,

dann dreht er ſich plötzlich gegen die nördliche Seite ,

wo ſchauerlich Hatto ' s Thurm , oder der Mäu —

ſethurm , nahe dem Ufer ſteht .
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BingRe 145

Es iſt ſichtbar , daß die Schlucht bey Bingen
in uralter Zeit durch eine Felſenwand geſperrt ge —

weſen , und dem Rhein einen Damm entgegengeſetzt

hat , wodurch zwiſchen Ladenburg , Speyer , Mann —

heim , Mainz , Großgerau und Pfungſtadt ein großer

Landſee gebildet werden mußte . Ohne Zweifel er —

hob ſich das Gewäſſer allmählig höher und höher
über ſeinen Felſendamm , und ſtürzte auf der an —

dern Seite hinab , bis , im Laufe von Jahrhun —
derten , das Geſtein durch die Gewalt des Waſſers ,
oder — was wahrſcheinlicher iſt — durch eine Erd —

Revolution zertrümmert wurde , und dem Strom

freye Bahn ließ . Karl der Große ließ das Bett

deſſelben etwas erweitern , aber es blieb noch ſo enge ,
daß nur ganz kleine Fahrzeuge die Fahrt machen
konnten . Erſt unter dem Kurfürſten Sigismund
von Mainz geſchah es , daß der Weg auch für

größere Schiffe brauchbar und minder gefährlich
wurde .

Bingen iſt , in Anſehung der Handlung , einer

der bedeutendſten Zwiſchenhäfen zwiſchen Mainz
und Köln . Seine Verſendungen beſtehen meiſt in

Wein , Potaſche , Kleeſaamen , Salz , Weinſtein ,

Getreide , Eſſig , Branntwein , Leimleder und Rüb —

öhl . Die Weine werden durchgehends in der Ge —

markung von Bingen und in den Gegenden an der

Nahe gezogen , und gehen den Rhein auf - und

abwärts , vorzüglich aber nach Frankfurt , wo ſie

theils zu Lande nach den nördlichen Gegenden ver —

Schreibers Handb. für Rheinreiſende . 7
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146 Der Rheingau .

ſendet , theils , nachdem ſie gemiſcht worden , auf

dem Main wieder in den Rhein gebracht werden ,

und den Waſſerweg über Holland nehmen . Der

Scharlachwein iſt unter den Binger Weinen der be—

rühmteſte , und gehört zu den ſtarken Rheinweinen .

Dieſe Stadt war übrigens ſchon im Mittelalter

durch ihre Handlung ſehr blühend . In der Mitte

des vierzehnten Jahrhunderts lieſſen ſich zwey Ita⸗

liegiſche Handelshäuſer aus der Lombardey hier

nieder . Das eine beſtand aus Reinhard Or —

tinus , Johann von Montaſia , und Leo

Ottinus ; das andere aus Richard von Mon —

temagno , Georg von Pomario und Martin

von Brolio . Beide hatten zahlreiche Nachkom —

men . Die Erzbiſchöfe von Mainz ertheilten ihnen

wichtige Privilegien . In einem noch vorhandenen

Schreiben von Kurfürſt Adolph an Lewin

Ottini bittet jener um einen Anſtand von 14 Ta —

gen wegen noch zu bezahlenden 300 fl. Nach

einem andern Briefe eben dieſes Kurfürſten wird

der nämliche Ortin für 700 fl . , die ihm der Biſchof

ſchuldete , mit zwey Turnoſen auf den Zoll zu

Germersheim angewieſen .

Sehenswerth iſt hier die Beſitzung des Herrn

Notär Faber , an dem Berge , mit dem darüber

herrſchenden alten verfallenen Raubſchloſſe , der

Kloppe . Von dieſer Anlage aus hat man den

herrlichſten Blick , ſowohl vor ſich hin und gegen —

über nach dem Niederwald ꝛc. , als den Rhein

ſinRlß

nit der

Muges,
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hinauf , den Rhein hinab in das Binger Loch, und

links das Nahthal hinauf , mit der Anſicht des

fernen Donnersbergs .

Gaſthöfe : 1. Auf der Poſt ; 2. zum weiſ —⸗

ſen Roß , wo gewöhnlich die Paſſagiere , welche

mit der Rhein - Diligence kommen , zu ſpeiſen

ꝓflegen .
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